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Monatsspruch Dezember 2020

Brich dem Hungrigen dein Brot,
 und die im Elend ohne Obdach sind, führe ins Haus! 

Wenn du einen nackt siehst, so kleide ihn,
und entzieh dich nicht deinem Fleisch und Blut!  

Jes 58,7

Angedacht

DIE WUNDERBARE ZEITVERMEHRUNG
 

Und er sah eine große Menge Volkes,
die Menschen taten ihm leid, und er redete

zu ihnen von der unwiderstehlichen Liebe Gottes.
 

Als es dann Abend wurde, sagten seine Jünger: 
Herr, schicke diese Leute fort,

es ist schon spät, sie haben keine Zeit.
 

Gebt ihnen doch davon, so sagte er, gebt ihnen doch von eurer Zeit!
 

Wir haben selber keine, fanden sie,
und was wir haben, dieses wenige,

wie soll das reichen für so viele?
 

Doch war da einer unter ihnen, der hatte wohl noch fünf Termine frei, 
mehr nicht, zur Not, dazu zwei Viertelstunden.

Und Jesus nahm, mit einem Lächeln,
die fünf Termine, die sie hatten,

die beiden Viertelstunden in die Hand.
Er blickte auf zum Himmel, sprach

das Dankgebet und Lob,
 

dann ließ er austeilen die kostbare Zeit
durch seine Jünger an die vielen Menschen.

 
Und siehe da: Es reichte nun das wenige für alle. 

Am Ende füllten sie sogar zwölf Tage voll
mit dem, was übrig war an Zeit,

das war nicht wenig.
 

Es wird berichtet, dass sie staunten.
Denn möglich ist, das sahen sie,

Unmögliches bei ihm.

Liebe Heidenauerinnen 
und Heidenauer,
wie fühlt sie sich an, die „Echtzeit“, am Anfang 
des neuen Kirchenjahres, im letzten Monat 
des Kalenderjahres 2020? Anfang und Ende 
so dicht zusammen. Der Dezember 2020 – 
wie wird er werden? 

Ich schreibe diese Zeilen und weiß auch 
nicht, wie sich diese Zeit für mich anfühlen 
und füllen wird, weil sich das Leben ver-
ändert hat. Durch die Pandemie mit ihrer 
zweiten Welle sind wir an die Grenzen der  
„normalen“ Zeitrechnung gekommen. 

Jedenfalls für mein Gefühl. Woher kommt 
mir Hilfe? „Meine Hilfe kommt vom Herrn, 
der Himmel und Erde gemacht hat!“ (Psalm 
121,1f ) In diesen Zeilen habe ich mir schon 
als junges Mädchen Trost und Hilfe gesucht. 
Auch Psalm 31 hilft mir manchmal, wo steht, 
dass meine Zeit in Gottes Händen steht. Das 
Lied, das daraus entstanden ist, singe ich 
gerne: „Meine Zeit steht in deinen Händen. 
Nun kann ich ruhig sein, ruhig sein in dir. Du 
gibst Geborgenheit, du kannst alles wen-
den. Gib mir ein festes Herz, mach es fest in 
dir. Sorgen quälen und werden mir zu groß. 
Mutlos frag' ich: was wird morgen sein? Doch 
du liebst mich, du lässt mich nicht los. Vater, 
du wirst bei mir sein. Hast und Eile, Zeitnot 
und Betrieb, nehmen mich gefangen, jagen 
mich. Herr, ich rufe: komm und mach mich 
frei. Führe du mich Schritt für Schritt. Es gibt 
Tage, die bleiben ohne Sinn. Hilflos seh' ich, 
wie die Zeit verrinnt. Stunden, Tage, Jahre 
gehen hin, und ich frag', wo sie geblieben 
sind.“ 

Ich weiß, dass diese Art von „Echtzeitdenken“ 
die Pandemie nicht ungeschehen macht 
oder gar beendet, aber sie kann uns da hin-
durchhelfen und unsere Ängste und unsere 
Not in diesen Tagen tragen helfen. 
„Meine Zeit steht in deinen Händen.“ 
Das kann für mich heißen: Gott lebt außer-
halb von Zeit und Raum in der Ewigkeit. Er ist 
aber ganz gewiss in Jesus Christus in unse-
re Zeit hineingegangen und fest an unserer 
Seite. Das dürfen wir an Weihnachten immer 
wieder feiern, auch in diesem Jahr, in der 
Zeit, die man mit Uhren misst und in der Zeit, 
die Gott uns füllt mit seiner Gegenwart. 

Die Adventszeit ist eine gute Zeit, in Ruhe 
und Stille sich darauf vorzubereiten und dem 
Wunder der Liebe von Gott zu uns Menschen 
einen Weg in unser Herz zu bahnen und so 
zu unserer wahren „Echtzeit“ zu gelangen.
 

Euch und Ihnen wünsche ich eine gesegnete 
Advents -und Weihnachtszeit,

Text von Lothar Zenetti
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Thema Echtzeit

Echt jetzt?
Den Begriff Echtzeit verbinden viele sicher-
lich auch mit der Echtzeit-Überweisung.  
Obwohl diese echt schnell ist, vergeht für 
diesen Vorgang trotzdem eine gewisse Zeit. 
Dass etwas sofort erfolgt gibt es zumin-
dest im alltäglichen Leben derzeit nicht. Im 
Zusammenhang mit technischen Anwen-
dungen versteht man unter Echtzeit eher 
die Sicherheit, dass ein Prozess in einer  
bestimmten, häufig sehr kurzen Zeit  
abläuft. Das ermöglicht es darauf aufzubau-
en und angehängte Prozesse zuverlässig 
mit den benötigten Daten zu versorgen.  
Dass Informationen wirklich sofort, ohne 
dass Zeit vergeht, an einem anderen Ort 
sein könnten führt einen auch zu philoso-
phischen und physikalischen Fragestellun-
gen. Zum Beispiel nach der Beschaffenheit 
der Zeit. Fließt diese wirklich kontinuierlich 
vor sich hin, oder springt sie eher von einem 
Punkt zum nächsten? Zurzeit geht man wohl 
eher von letzterem aus. Zumindest gibt es 
eine kleinste messbare Zeiteinheit. Damit 
ist es unmöglich zu sagen ob etwas nun  
wirklich sofort passiert ist oder diese kleine 
Zeiteinheit dazwischen lag.

In der Quantenphysik soll es wohl tatsäch-
lich Prozesse geben, die sofort erfolgen und 
das sogar über große Entfernungen hinweg. 
Könnte man dieses nutzbar machen, käme 
man zum Beispiel einer echten Echtzeit-
Überweisung ein Stück näher.

Ob man diese Art der Verbesserung nun 
wirklich positiv wahrnimmt ist eine andere 
Frage.
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Im Hier und Jetzt und im Damals

Kinder wie die
Zeit vergeht
Es ist zehn Jahre her, da erhielten Heidenau-
er Schüler das Angebot ein Instrument zu 
erlernen. Und vereinzelt wurde dieses Ange-
bot angenommen. Auch Erwachsene nutz-
ten diese Chance und probierten aus, was 
es mit den Blechblasinstrumenten so auf 
sich hat. Die Großen brauchen bekanntlich 
mehr Zeit zum Erlernen, eben zehn Jahre.  
Vielleicht steigt der ein oder andere inzwi-
schen Jugendliche wieder mit ein - komm, 
und hör doch mal ‘rein.

Posaunenchöre gelten als ‘generationen-
übergreifendes Markenzeichen der evange-
lischen Kirche’. Man spricht sogar von einem 
Kulturerbe. Einem immateriellen Kultur-
erbe. Dafür wurde auch ein bundesweites  
Verzeichnis angelegt. Neben der Musik sind 
es Bräuche und Handwerkskünste sowie 
Theater. Rund sechstausend Posaunenchöre 
gibt es in Deutschland. Dass wir in Heidenau 
einer von diesen vielen sind erfüllt uns mit 
Dankbarkeit. Sehr wohl erinnern wir den Be-
ginn, die Förderer, die eifrigen Ideengeber.

Die Proben mit gebührendem Abstand 
im Hochzeitswald in jüngster Zeit waren  
etwas sehr besonderes: Stimmungsvoll 
und eine einzigartige Atmosphäre an den 
unterschiedlichen Abenden mit jeweils  
verschiedenen Wetterlagen. Welch ein  
schönes Plätzchen und welch ein Klang! 
Vielen Dank allen, die in vergangenen  
Jahrzehnten so unermüdlich ihre Ideen  
umgesetzt haben und dieses Areal mit  
soviel Sinnesfreuden erfüllt haben!

Und Sportsfreunde, eure alte, kleine, ab-
gelegte Turnhalle ist wie gemacht für uns. 
Wir durften und dürfen darin proben. Die 
Abstände werden immer größer und so 
‘wächst’ unser Chor zu zwei Gruppen heran, 
vielmehr werden aus einer Übungseinheit 
zwei, gezwungenermaßen. Soviel zum Hier 
und Jetzt.

Wo und wann gab es jedoch überhaupt  
erste Posaunenchöre? Nicht weit entfernt 
von unserem Hochzeitswald: in Jöllenbeck, 
einem heutigen Stadtteil von Bielefeld. 1843 
ist das Jahr, in dem der erste Posaunen- 
chor Deutschlands entstand. Ein Geistlicher, 
ein Pfarrer der Jöllenbecker Gemeinde 
pflegte im Ruhrgebiet Kontakte zu einem 
Obdachlosenheim für Kinder. Dort gab es 
eine Blechbläsergruppe für Jungen. Als 
der Begründer der Anstalt nach kräftigen  
jungen Männern für Rodungsarbeiten 
suchte, kam es zu einer Vereinbarung:  
kostenloser Musikunterricht gegen Hilfen 
bei Waldarbeiten und Bestellung der Haus-
gärten. Offensichtlich nicht die schlechteste 
Kombination - es entstand der erste Posau-
nenchor. Nicht nur Posaunen, auch ein Horn 
wurde gespielt.

“Lobet den Herrn mit Posaunen” heißt es 
in Psalm 150. Posaune als Sammelbezeich-
nung.

Genau genommen gilt als Vorläufer der  
heutigen Posaunenchöre die Bläsertradition 
der Herrnhuter Brüdergemeinde. Die evan-
gelischen Glaubensflüchtlinge aus Böhmen 
und Mähren, die in der Oberlausitz eine  
Heimat fanden, besuchten als Reiseprediger 
viele Dörfer, die Instrumente im Handge-
päck.  
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Wir in Heidenau. Vorgestellt.

Seine Lieblingsfarbe ist grau und Denken in 
schwarz weiß ist etwas, was ihm nicht gefällt.
In großen Abständen -und hoffentlich bald 
wieder- trifft man sich zum Tasting, zum Whis-
ky-tasting. Bis heute wird Whisky nicht wirklich 
sonderlich gern von ihm getrunken, vielmehr 
ist die Geselligkeit in dieser Runde das Entschei-
dende und Schöne. Beim Plaudern kommen wir 
auf Autobahnen zu sprechen...Autobahnen im 
Schaltzentrum Gehirn und warum nicht auch 
mal Feldwege gehen...
Verheiratet mit Marion und Vater zweier er-
wachsener Töchter, Software-Entwickler und ...
 
Andreas: ...und man könnte denken, ich 
wäre ein echter Bildschirm- und Computer-
freak. Nein, im Gegenteil: als Entwickler ist 
es auch ein Vorteil, sich über „learning by 
doing“ diesem Bereich zu nähern, sich in den 
Anwender hineinversetzen zu können und 
ihm so die Arbeit mit einem unbekannten 
Programm kleinschrittig plausibel zu  
machen und somit zu erleichtern. Eigentlich 
bin ich ausgebildeter Rechtspfleger. Diese 
Tätigkeit habe ich ein Jahr lang ausgeübt.  
Als Jugendlicher konnte ich es mir nicht 

vorstellen, stets in Heidenau zu bleiben. 
Nun aber bin ich froh hier zu sein. Allein die 
Tatsache, dass ich beispielsweise schon auf 
dem nur kurzen Weg zu meinen Eltern doch 
meistens Leute treffe, man hier und dort ein 
Wort wechselt, das macht es aus sich wohl-
zufühlen, sich am richtigen Platz zu wissen. 

Ich mag Joggen, Fahrradfahren, Fußball-
spielen – und dann auch gerne an die 
körperlichen Grenzen gehen. Alles zu seiner 
Zeit und soweit es die Gesundheit zulässt. 
Sport im Verein zu betreiben ist mir genau-
so wichtig. Und anschließend nach einem 
schweißtreibenden Spiel gemeinsam mit der 
gegnerischen Mannschaft das Spiel und die 
Welt zu thematisieren, das hat schon was. 
Den Bau der Turnhalle als eine konstruktive 
Maßnahme im Ort voranzubringen erinnere 
ich als eine gute Phase des Miteinanders. 
Später, nachdem ich eine berufliche Aus-
zeit nötig hatte, wurde dies noch um einen 
Beach-Volleyball-Platz erweitert: Ein schönes 
Vorhaben, dessen einzelne Schritte ich  
lebhaft in Erinnerung habe. Anlass gaben 
uns u.a. Geflüchtete, mit denen wir zwang-

Andreas Brandt

los und so in Verbindung kommen und 
bleiben wollten, dass etwas Gemeinsames 
unternommen werden kann. Und immer 
wieder war zwischendurch festzustellen, im 
Alleingang geht gar nichts. Ein verlässliches 
Team stand hinter diesem Projekt. Bestimmte 
Freunde hatten Talent unsere Ideen um-
zusetzen: Von der Präsentation des Projektes 
für den Gemeinderat und der Einbindung 
des Festausschusses bis zum Drucken von 
Flyern und einem gelungenen Einweihungs-
fest. Das ist die eine Seite. Ich kenne es 
jedoch auch anders. Manchmal wirkt alles 
festgefahren. Dann heißt es vom Gas gehen, 
Hilfe holen, mit Vertrauten sprechen und – 
ganz wichtig – man braucht ein Ventil. Bei 
mir war und ist es der Sport. Unvorstellbar: 
In solchen Zeiten werden kleinste Alltags-
handlungen zu einem großen Angang. Ich 
stelle fest, dass ich doch vieles mit mir alleine 
ausmache. Geholfen hat mir der Austausch 
mit Menschen, die ähnliche Erfahrungen 
gemacht haben. Das wird mir im Nachhinein 
klar. Ich bin ein guter Teamplayer, so werde 
ich wahrgenommen. Einer Gruppe vorste-
hen, diese zu leiten, sie vor zu vielen, nicht zu 
bewältigenden Aufgaben zu schützen und 
es gemäß meinem eigenen Anspruch allen 
recht machen zu wollen ist eher nicht mein 
Ding.

Red.: So wird es von dir gesagt oder erlebst du 
dich auch selber so? Es ist ja viel leichter etwas 
von einer Person anzunehmen, so meine ich, 
wenn es nicht von oben herab vorgeschrieben 
wird, sondern vielmehr der Eindruck entsteht, 
ich hätte es mir gedanklich erarbeitet – durch 
Gespräche, durch die Beschäftigung mit einem 

Thema ohne zeitliche und inhaltliche Zwänge.
Andreas: Genau, Kreativität entsteht nur 
dort, wo Freiheit ist. Auch das Freisein von 
Druck und Anspannung ist eine Vorausset-
zung fürs kreativ sein.

Red.: Auch in der Zeit, in der du im Gemeinderat 
und im erweiterten Vorstand des Sportvereins 
mitgewirkt hast, geht es um Kreativität. Es 
erstaunt mich, mit welcher Zurückhaltung 
du von dir sprichst. Vermutlich ist dies genau 
die Haltung, mit der du uns, vielen Menschen 
im Ort hilfst und geholfen hast klare Sicht zu 
behalten. Dein Anliegen, dass Menschen im 
Gespräch miteinander bleiben, neue und un-
vertraute Gedanken nicht als Angriff erleben, 
klingt, wenn ich mir die Umsetzung vorstelle, 
leicht und schwer zugleich.
Andreas: Wichtig im Zusammenleben ist 
tatsächlich, eine andere Meinung nicht als 
persönliche Kritik zu deuten. Oftmals habe 
ich nämlich das Bedürfnis ausgleichend zu 
reden und zu wirken. Ertrage nur schwer 
Unstimmigkeiten und Spannungen. Das 
sehe ich auch als meinen Schwachpunkt. 
Auch lernen „Nein“ zu sagen braucht wohl 
seine Zeit.

Red.: „Nein“ sagen, um sich dann Dingen zu 
widmen, für die man echt Zeit haben will?
Andreas: Ein „Ja“ habe ich zu einer neuen 
Vorliebe gefunden: Wandermöglichkeiten 
im Landkreis Rotenburg. Tipps dazu lassen 
sich nachlesen im Rotenburger Flyer namens 
Nordpfade. Zeit in der Natur. Echtzeit. Von 
Angesicht zu Angesicht. So wie ich es mag, 
mit Menschen in Echtzeit zu reden statt zum 
Beispiel Sprachnachrichten zu verschicken, 
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Barmherzig sein
Andacht zur Jahreslosung 2021 von Dieter Rathing
Kaum hörst du 
etwas von „barm-
herzig“ und schon 
hast du eine lange 
Reihe von Ge-
sichtern vor dei-
nen Augen. Men-
schen, denen du 
etwas Gutes tun 
könntest. Solltest. 
Müsstest. Mit den 
einen mehr Nach-
sicht haben. Für 
die anderen mehr 
Verständnis auf-
bringen. Bei die-
sem fragen, wie 
du helfen kannst. 
Mit jenem nicht so 
hart ins Gericht 
gehen. Hier mehr 
Mitleid zeigen. Da öfter mal einen Euro 
geben. Alles in allem weniger harther-
zig sein. Alles gut. Alles richtig. Alles 
barmherzig.

Ein Gesicht allerdings fehlt oft in der 
langen Reihe der Barmherzigkeit. Du 
kennst es gut. Es ist dein eigenes. Und 
es sollte ganz vorne stehen. Sei vor 
allem zuerst einmal barmherzig mit dir 
selbst. Du kannst auch deinen Mitmen-
schen gar keinen besseren Gefallen 
tun. Denn alle Härte des Herzens, alle 
Ungnädigkeit mit anderen ist doch nur 
der verzweifelte Ausdruck fehlender 
Barmherzigkeit mit dir selbst. Fang also 
um Gottes willen an, zunächst einmal 

mit dir selbst ein 
wenig barmherzig 
zu werden. Sei dir 
selber gut. Dann 
wirst du auch 
gut mit den Men-
schen zur Linken 
und zur Rechten. 
Denn wer sich 
selber Barmher-
zigkeit gönnt, 
der wird sie dann 
auch anderen 
Menschen nicht 
verwehren.

Ich kann von sol-
cher Barmherzig-
keit auch im Bild 
sprechen: Ein 
harter Kieselstein 
kann wunderbar 

viel weiche Wärme abgeben. Aber 
bevor er das kann, muss er lange in 
der Sonne gelegen haben. Erst die 
warmen Strahlen, die er sich gefallen 
lässt, machen ihn zu einem, der auch 
ausstrahlen kann. Erst 
dein Gutsein mit dir 
macht dich gütig zu 
anderen. Darum lässt 
Gott jeden Morgen 
seine Sonne über dir 
aufgehen: Dass diese 
Güte dich erwärmt, um 
dann mit anderen gut 
zu sein.

Dieter Rathing
Regionalbischof 
für den Sprengel 
Lüneburg

Wir in Heidenau. Vorgestellt.

so begegne ich auch gern der Natur. Beim 
Wandern ist der Körper beschäftigt. Das 
überträgt sich auf den Gedankenverlauf.  
So erlebe ich manchmal, wie ich eine wohl-
tuend neue Sicht auf die mich beschäftigen-
den Dinge bekomme. Und dabei schätze 
ich auch besonders die Begegnungen: ein 
Lächeln, dezentes Nicken. Kurz gesagt: sich 
gegenseitig wahrnehmen.

Red.: Nicht nur die Füße haben freien Lauf, 
auch den Gedanken lässt du beim Wandern 
freien Lauf?
Andreas: Manchmal kommt mir mein 
Urgroßonkel Heinrich (Subei) in den Sinn. 
Er genoss Anerkennung, hat sich einfach 
sehr menschlich den Menschen gegenüber 
verhalten und: mit mir intensiv Karten und 
Mühle gespielt. Zu Sprüchen und Dogmen, 
etwas, das als unumstößlich dargestellt wird, 
fehlt mir manchmal der Zugang. Manche 
biblische Aussage ist für mich nicht nachvoll-
ziehbar und ich wünsche mir einfach mehr: 
Grau. Nicht um zu verwischen, sondern um 
möglichst viele Nuancen und Facetten mit-
einzubeziehen statt vorschnell über etwas 
hinwegzugehen. Hier finde ich, macht man 
es sich zu leicht. So frage ich mich, was hat es 
mit den Weltreligionen auf sich, wie gehe ich 
mit dem Anspruch und der Behauptung um, 
die Wahrheit sei nur hier oder dort zu finden. 
Jesus wendet sich immer wieder auch den-
jenigen zu, die sich den religiösen Kreisen 
entfernt fühlen.

Red.: Wie passt das 'ersehnte Grau' zum Mann 
der elektronischen Datenverarbeitung, bei der 
ja das binäre System vorherrscht, quasi ledig-
lich Null und Eins die Grundlage sind?
Andreas: Tatsächlich macht es geradezu 
Spaß auftauchende Probleme in diesem  
System zu bearbeiten und zu lösen. In der 
EDV gibt es kein grau, ganz richtig.  
Es handelt sich um eine Maschine. Sie hat im 
Gegensatz zum Menschen keine  

Vorgeschichte, die berücksichtigt werden 
muss. Das Leben jedoch ist mehr als Null und 
Eins.
Red.: Das menschliche Leben weist mehr als nur 
zwei Kategorien auf. Und manchmal will keine 
Kategorie, man kann auch sagen 'Schublade' 
passen, in die etwas eingeordnet werden könn-
te. Der Ruf nach Halt gebenden und auf der 
anderen Seite als Einschränkung wahrnehmen-
den Kategorien wurde in den letzten Monaten 
auf einem anderen Gebiet unüberhörbar laut. 
Wir tendieren dazu diese einzufordern. Wie gut, 
dass Bewegung in der Natur in viralen Zeiten 
nicht in Frage gestellt werden muss. Manchmal 
gehört ein Fotoapparat zu deinem Gepäck... 
Andreas: Ich mag es, Bäume zu fotografie-
ren. Und zwar nicht nur die gerade Gewach-
senen. Die Krummen interessieren mich. 
Die Alten. Solche, die die Freiheit hatten, so 
zu wachsen, wie sie wollten. Es beeindruckt 
mich, wie sie dastehen, fest verwurzelt. Mal 
mit Blättern an den Ästen, mal kahl und im 
Frühjahr schlagen sie wieder aus. Bäume als 
Synonym für die Selbstregulierung. Dafür 
gibt es Areale hier in Norddeutschland, Wäl-
der, die genau dieses zeigen. Die Funktion 
von Totholz als Leben spendender Ort, es 
gibt so viel Faszinierendes in diesem Zusam-
menspiel. Faszination und Neugier – Neugier 
und Faszination, die mögen uns niemals 
ausgehen.Neugierig im Leben zu bleiben 
und das in vielerlei Hinsicht, das wünsche ich 
allen Leserinnen und Lesern. Darüber stau-
nen, wie vielschichtig unser Dasein, ja, wir 
Menschen selbst sind – das gehört in meinen 
Augen zu den schönsten Herausforderungen 
im Leben.

Und während Andreas schon wieder unterwegs 
ist (natürlich zu Fuß) staune ich und danke ihm 
gleichzeitig für die Offenheit und das Gespräch. 
Alles in allem wüsste ich dennoch gern... wie 
eigentlich Whisky schmeckt und schmunzel da-
rüber, wie detailreich man auch dieses Thema 
angehen kann.
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Dienstagstreff

Hauptstraße 23    .    Tel: 04182 - 4144    .    www.heidenauer-hof.de

Dienstagstreff
Mitte März änderte sich alles! Corona! 
Kontaktbeschränkungen!

Die gemeinsamen Treffen im Gemeindehaus 
mussten abgesagt werden. Wir vermissten 
alle den Dienstagsklönschnack und vor  
allem das gemeinsame Singen aus unseren 
Volksliederheften. Auch die gemeinsame 
Kaffeetafel fehlte uns schon sehr.

Mitte September konnten wir endlich im 
Heidenauer Hof unser Wiedersehen bei  
einem gemeinsamen Mittagessen genießen.
Mit entsprechenden Hygienevorschriften 
treffen wir uns seitdem wieder in den Räu-
men der Kirche. Leider dürfen wir noch 
nicht singen und die Geburtstagsständchen  
bleiben aus. Die Technik (CD-Player) macht 
es aber möglich, dass wir trotzdem Musik 
hören können.

Es tut gut, sich endlich wieder mit anderen 
Menschen auszutauschen und über alte  
Zeiten und aktuelle Ereignisse zu sprechen.

Kommen Sie doch einfach mal vorbei. 
Zum Klönschnack bei Kaffee und Kuchen. 
Wir freuen uns auf Sie/Euch!

Wir wünschen Euch eine  
schöne Adventszeit und  

ein frohes Weihnachtsfest! 
Unsere aktuellen Angebote und das  

Weihnachtsprogramm findet ihr online unter 
www.heidenauer-hof.de

Bleibt gesund!
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Corona im Krankenhaus

Zu Zeiten 
von Corona
im Krankenhaus
Im Krankenhaus zu sein ist schon eine Be-
lastung. Das Warten auf die OP, was wird 
passieren? Ich war ja schon oft in diesem 
Krankenhaus und hatte hier schon etliche 
Operationen hinter mir. Dieses Mal aber bin 
ich sehr unsicher. Denn ich weiß nicht genau, 
was diesmal passiert.  Nicht wie beim letzten 
Mal. OP und dann gut! Diesmal habe ich ein 
blödes Gefühl. Es ist so raus aus der Routine.                                

Nun kommt auch noch Corona mit den  
Einschränkungen dazu. Das macht das Ganze 
noch viel mehr zum Ausnahmezustand!
Das mit den Masken bin ich ja schon gewohnt, 
aber auch außerhalb des Krankenhauses, im 
Park, das fühlt sich schon merkwürdig an. 

Das Schild an einer Station:  „Achtung Coro-
na, Betreten nur für das Personal.” Das zeigt 
mir schon, wie nah einem dieses Virus kom-
men kann, trotz aller Vorsichtsmaßnahmen. 
Ich schaue jeden Tag auf meine Corona App, 
in der Hoffnung, dass sie nicht rot leuchtet.   
Die Frage steht im Raum, was ist, wenn ich 
infiziert bin? Kann ich dann noch operiert 
werden? Das verunsichert mich schon.

Aber ich darf auch nicht besucht werden, das 
wird eine lange und einsame Zeit. Ohne, dass 
ich meine Frau und meine Familie sehen kann! 
Gott sei dank bin ich so gut vernetzt, dass wir 
trotzdem auf verschiedene Arten miteinan-
der reden können. Ein Hoch auf die Technik!

Aber kann die Technik alles ersetzen? 
Nein, das geht nicht!  Auf den Fluren und im 
Eingangsbereich ist es leise geworden. Mir 
fehlt das Klönen mit den anderen Patienten. 
Aber das kann sich ja noch ändern. Klönen 
geht ja auch mit Maske. Ich muss nur den 
ersten Schritt machen. Jacke an und nach 
draußen in den Park, mal sehen was passiert, 
wenn ich über meinen Schatten springe. Wie 
müssen sich aber Menschen fühlen, die nicht 
nach draußen dürfen oder können. Ohne Be-
such und vielleicht noch ein Einzelzimmer, 
das muss hart sein.
 
Ich vermisse aber auch die Gottesdienste 
hier im Krankenhaus. So ein wenig Trost tut 
gut. Aber dank der Technik (Smartphone 
und Streaming) hatte ich im Raum der Stille  
schöne Kirchenmusik und fühlte mich ein  
wenig beruhigt. Ja, etwas wie Heimat war 
da. Am Sonntag werde ich mir einen Gottes-
dienst im Raum der Stille anhören. Ich habe 
ja alles dabei. Mal sehen, ob da noch jemand 
auftaucht. Ich bin da schon ein wenig neugie-
rig.  

Klönen und Schnacken ist doch so wichtig für 
die Seele.
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Diakonie

Fastenimpulse
per WhatsApp

Gemeinschaften brauchen Regeln. Doch zu 
den Regeln gehört Spielraum. Und dessen 
Auslotung ist eine Kunst. Dass es auf Erden 
keine absolute Wahrheit gibt, kann man in 
Demokratien vielfach erkennen. Parlamente 
oder Gerichte beraten in schwierigsten Fäl-
len darüber, wie eine Ordnung auszulegen 
ist. Eine totale Blockade jeglichen Wider-
spruchs lässt sich mit der Botschaft der Lie-
be Jesu Christi nicht vereinbaren, wie sie der 
Apostel Paulus in seinem Brief an die Korin-
ther beschreibt: „Die Liebe ist langmütig und 
freundlich, ...sie erträgt alles, sie glaubt alles, 
sie hofft alles, sie duldet alles.“ (1Kor 13,4.7)

Liebe und Gnade eröffnen keine grenzen-
losen Wüsten, sondern machen Regeln im 
Alltag anwendbar. Großzügigkeit heißt nicht: 
„Es ist mir egal, wie du darüber denkst. 

Hier gilt nur, was ich für richtig halte!“ 
Sondern: „Lass uns mal darüber reden, wie 
wir das hinkriegen, obwohl wir verschiede-
ner Meinung sind.“

Vom 17. Februar bis zum 05. April gibt es wie-
der tägliche Fastenimpulse per WhatsApp.
Texte, Bilder und Videos zu unterschiedlichen 
Wochenthemen sollen dazu ermuntern, die 
Fastenzeit zu nutzen, den eigenen Umgang 
mit Regeln im Sinne des Fastenmottos
„Spielraum – 7 Wochen ohne Blockaden“ 
zu erkunden.

Wer die Impulse erhalten möchte, schickt 
einfach eine WhatsApp Nachricht mit dem 
Inhalt „Fasten“ an Pastorin Svenja Kluth: 
0151/28735345

Die Telefonnummern werden für die Dauer 
der Fastenzeit gespeichert und danach  
wieder gelöscht. Der Austausch der Impul-
se erfolgt nicht in einer Gruppe, sondern als  
Direktnachricht.

Mit einem Blumenstrauß begrüßte am  
1. September Helge Johannsen die neue 
stellvertretende Geschäftsführung, Annett 
Holl, an ihrem neuen Arbeitsplatz. Er hieß 
Frau Holl herzlich willkommen und freut sich 
auf eine gute Zusammenarbeit.
 
Frau Holl möchte sich Ihnen kurz vorstellen.
Ich bin 48 Jahre alt. Ich bin verheiratet, habe 
2 Kinder und mit Hund ist unser Familien-
leben komplett. Meinen Beruf habe ich 
von der „Pike“ auf gelernt. Als examinierte  
Pflegefachkraft, Qualitätsbeauftragte und 
Pflegedienstleitung konnte ich wichtige  
Erfahrungen sammeln. In den letzten  
Jahren war ich als Direktorin für verschiedene  
Träger tätig. Dabei war und ist mir das Wohl-
ergehen der mir anvertrauten Menschen 
und ein respektvoller Umgang miteinander 
besonders wichtig.

Seit dem 01.09.2020 stelle ich mich der  
neuen Herausforderung als stellvertretende 
Geschäftsführung im Herbergsverein und 
freue mich auf die Zusammenarbeit.
 

Termine Trauercafé und Diakonietermine
unter Vorbehalt

Trauercafé im Tostedter Gemeindehaus
jeden 2. Sonntag im Monat 
von 15.00 – 16.30 Uhr

13. Dezember 2020
10. Januar 2021
14. Februar 2021 

Neue Stellvertretung im Herbergsverein
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Informationen & Termine

Ihr Brot- & Brötchenbäcker, 
der mit der reinen Natur backt.
Hauptstraße 18          Tel:  04182 - 28 70 10
Mo -Fr 6:00 - 18:00    Sa bis 13:00 So 7:30 - 10:30 Uhr 

Krippenspiel 2020
Liebe Kinder, liebe Eltern, liebe 
Heidenauerinnen und Heidenauer,

wir sind sehr traurig, dass in diesem Jahr 
leider nicht zu den Proben für das Krippen-
spiel eingeladen werden kann. Die Gefahr 
der Ansteckung mit Covid-19 und die Sorge, 
dass ein freundlicher Handschlag oder eine 
liebevolle Umarmung schlimme Folgen 
haben könnten, ist einfach zu groß.

Wir wünschen euch weiterhin die Kraft, die 
erforderlichen Maßnahmen durchzuhalten, 
damit wir alle gesund bleiben und uns am 
24.12.2020 trotzdem sehen und gemein-
sam in den Heiligen Abend feiern können.  
Denn Weihnachten fällt ja nicht aus.

Wir laden euch herzlich ein zum 
Heiligabend im Hochzeitswald 
für Groß und Klein, für Alt und Jung!
Wir starten um 14.30 Uhr!

Wir freuen uns auf euch und eure Familien: 
24.Dezember 2020 um 14.30 Uhr. 

Warm einpacken und festes Schuhwerk 
wären gut!

Liebe Grüße,
euer Kirchenvorstand Heidenau

Günther zum Hingste         Kleinmaschinenhandel
Vaerloher Straße 20               Rasenmäher
Tel:      04182 - 48 74               Motorsägen
Mobil 0170 - 983 96 25         Handel & Reparaturen
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Informationen & Termine

Hauptstraße 42         
21258 Heidenau

Mo.–Fr.: 8.00 bis 18.00 Uhr 
Sa.: 8.00 bis 13.00 Uhr 

www.autohauslohmann.de         •         Tel:  04182 - 28810-0         •         Fax: 04182 - 28810-50

Autohaus Lohmann GmbH & Co. KG

Adventsfeier 2020
Advent, Advent, unter dieser Überschrift 
haben wir in den vergangenen Jahren gerne 
zu unserer Adventsfeier und dem Beginn des 
neuen Kirchenjahres eingeladen, und hoffen  
darauf es im nächsten Jahr auch wieder tun 
zu können.

In diesem besonderen Jahr 
2020 ist aber alles anders! 

Wir haben uns daher entschlossen, am 
1. und 2. Adventssonntag 2020 von
10.00–11.00 Uhr zu einer offenen Kirche 
mit Gebet und Musik einzuladen!

Vielleicht eine gute Gelegenheit, um sich in 
unserer Kirche als Gemeinschaft im Gebet 
und in der Stille innerlich zu stärken. Der 
Hoffnung zu vertrauen, dass auch das Weih-
nachtsfest 2020 unter einem guten Stern 
steht.

Liebe Grüße und herzliche Einladung,
euer Kirchenvorstand Heidenau

Die Termine dazu sind wie immer auf der 
letzten Seite des Gemeindebriefes zu finden.
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Bruchweg 3
Tel:  04182 - 42 27
Mobil: 0171 - 23 56 740

UWEOELKERS
Heizung - Klima - Sanitär

Informationen & Termine Rückblick

�Der Eichenzauber und der Lebendige Adventskalender fallen in diesem Jahr leider 
aus. Wir hoffen, Sie im nächsten Jahr wieder begrüßen zu dürfen!

Adventsmusik 2020
Gerne würden wir auch dazu einladen! In 
diesem Jahr jedoch ist eben wirklich alles 
anders! Wir müssen auch da einen anderen 
Weg finden wie bei so vielen Einladungen zu 
Gottesdiensten und Veranstaltungen.

Geplant ist aber eine “kleine feine Sache” 
und zwar am vierten Advent, 20.12.2020,  
ohne Pauken aber mit Trompeten. Scherz 
beiseite, aber ein bisschen Wahrheit ist  
dabei. Wilhelm Klindworth und der  
Posaunenchor laden uns zu einer kleinen  
besinnlichen (outdoor) Adventsandacht 
um 10.00 Uhr vor der Kirche ein.

Bitte denkt bei dieser Einladung zum  
4. Advent an einen Mund-Nasenschutz und 
warme Kleidung oder eine warme Decke.
 
Wir freuen uns auf Euch und ein bisschen  
Gemeinschaft auf Abstand!

Erntedankfest im
Hochzeitswald
Erinnern wir uns an unseren Erntedank- 
gottesdienst in diesem besonderen Jahr. Die 
Corona Pandemie, genau dieser Virus sorgte 
dafür, dass wir diesmal unseren Erntedank-
gottesdienst im Hochzeitswald gefeiert ha-
ben. Es war sehr schön mit dem Blick auf den 
Regenbogen.  Sie wissen ja wie schön Walter 
Löll diesen Wald gestaltet hat. Danke Walter!

Aber vieles war auch wie immer. 
Die Landfrauen schmückten unseren Altar. 
Danke liebe Landfrauen! Manches war eben 
doch ein bisschen wie immer an Erntedank.
Zuerst sieht man nichts. Wenn dann alles 
geschmückt ist, dann traut man seinen  
Augen nicht, so schön ist es wieder gewor-
den. Wenn dann auch noch die Mitglie-
der des Posaunenchors langsam mit dem  
Einspielen der Lieder beginnen, dann ist  
diese Spannung zu spüren. Danke liebe  
Bläserinnen und Bläser. 
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Rückblick Freiwilliger Kirchenbeitrag

Fleisch und Wurst aus 
artgerechter Tierhaltung 

EG-Schlachtbetrieb
Moorweg 22
21255 Königsmoor		

info@moorweghof.de		  www.moorweghof.de		 04180 – 556

Freiwilliger
Kirchenbeitrag
Dank Ihrer Unterstützung konnten wir in den 
letzten Jahren viel bewegen.

Helfen Sie auch in diesem Jahr mit, unsere 
Projekte in der Maria-Magdalena Kirchenge-
meinde in Heidenau zu unterstützen! 

In diesem Jahr war und ist alles anders. 
Wir mussten unsere Kirchentüren aufgrund 
der Corona Pandemie schließen. Unsere Grup-
penangebote und  Chöre mussten pausieren 
und die Konfirmation konnte nicht stattfin-
den.

Wir hoffen, dass wir im nächsten Jahr allmäh-
lich wieder ein bisschen mehr zur Normalität 
zurückkehren können.

Gerne möchten wir nun mit Ihrer Hilfe unsere 
Kirchenmusik fördern. Damit unsere Gottes-
dienste weiterhin mit Orgel und Klaviermusik 
begleitet werden können und Sie sich darüber 
hinaus auch in Zukunft von unserem Kirchen- 
und Posaunenchor musikalisch begeistern 
lassen können.    

Helfen Sie uns mit Ihrer Spende Bewährtes 
in unserer Kirchengemeinde zu erhalten  
und Neues aufzubauen. Selbstverständlich  
erhalten sie eine Spendenbescheinigung.
 
Mit herzlichen Grüßen, 
Ihre Pastorin Anke Klindworth                           	
Ihr Kirchenvorstand Heidenau

Spendenkonto:
Sparkasse Harburg-Buxtehude
IBAN: 	 DE96 2075 0000 0026 1004 79
BIC: 	 NOLADE21HAM

Es ist und bleibt 
ein besonderer Tag! 
Erntedank wird 
gefeiert! 
Wir bedanken uns für die Ernte dieses Jahres 
mit diesem Gottesdienst! Es war ein schöner 
Gottesdienst im Hochzeitswald, mit allem, 
was dazu gehört. Musik, die Vorstellung der 
Konfirmanden und alles bei bestem Wetter. 
Was für ein Tag. Schön wäre es noch gewe-
sen, wenn wir bei einer Tasse Kaffee oder... 
noch zusammengesessen hätten. Das ging 
leider nicht. Aber nächstes Jahr gibt es wie-
der ein Erntedankfest. Hoffentlich wieder 
mit allem drum und dran. 

Tschüss und bleiben Sie, bleibt Ihr, 
gesund und behütet.
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Kasualien

Geburtstage & Jubiläen

Treffpunkte für Gruppen der Gemeinde 			 

Treff für Seniorinnen & Senioren 	 dienstags 	 14:30 Uhr
Posaunenchor			   dienstags 	 19.30 Uhr
Kirchenchor 			   donnerstags 	 19.30 Uhr

Eine-Welt-Laden: an Sonntagen nach dem Gottesdienst  

Beerdigungen

Ehejubuläen

Adressen

So erreichen Sie uns: 	 (Vorwahl 04182 für die auswärtigen Leser/innen)
Kirchengemeinde 	 Mühlenstr. 2 (Sprechzeit Kirchenbüro Mi. 10.00 -14.00 Uhr), 
			   Tel. 45 30, Fax 707924
			   E-Mail:  kg.heidenau@evlka.de
Homepage: 		  www.kirchengemeinde-heidenau.de

Kirchenvorstand / Vorsitzende:   Katja van den Berg, Tel. 48 68 
2. Vorsitzende		             Pastorin Anke Klindworth, Tel. 04165-80651
			              Udo Dreyer, Tel. 4582 
			              Andreas Schneider, Tel. 950095 
			              Kirsten Benthin, Tel. 950190 
			              Christiane Stuhlmacher, Tel. 707157

Pfarramt: 		  Pastorin Anke Klindworth, Tel. 04165-80651
Pfarramtssekretärin: 	 Nadine Marquardt, Tel. 45 30,
Küsterin: 		  Gesine Tasarz, Tel. 40 45 80
Jugenddiakonin: 		  Nadine Förster, Tel. 0157-74071654 oder per Email an:  
			   diakonin-nadine.foerster@gmx.de
Kirchenchor: 		  Vita Krumwiede, Tel. 040-88156662
Posaunenchor:		  Wilhelm Klindworth, Tel. 04165-216120
Dienstagstreff: 		  Christiane Stuhlmacher, Tel. 707157
Welt-Laden: 		  Christiane Stuhlmacher, Tel: 707157 
Kirchenbüro: 		  Gemeindehaus, Mühlenstr. 2 (Sprechzeit Mi. 10.00-14.00 Uhr & 		
			   Donnerstagnachmittag nach Absprache),Tel. 45 30, Fax 707924
Besuchsdienst: 		  Martina Meier, Tel. 4630

Förderverein
Vorsitzende: Anke Klindworth
E-Mail: astridlohmann@t-online.de

Diakonie
Herbergsverein zu Tostedt e.V., Tel. 04182 2009-143, www.herbergsverein-tostedt.de, 
Geschäftsstelle der Diakonie, Im Saal 27, 21423 Winsen, Tel. 0 41 71/69 26 0

Impressum
Der Gemeindebrief „mittendrin“ wird herausgegeben von der Ev.-luth. Maria-Magdalena- 
Kirchengemeinde Heidenau. Redaktion: Astrid Lohmann, Katja van den Berg, Anke Klindworth, 
Kirsten Benthin, Christine Wilkens, Andreas Schneider. Layout/Reinzeichnung: Greta Klinger. 
Auflage: 1250 Stück. Druck: www.GemeindebriefDruckerei.de. Der Gemeindebrief „mittendrin“ 
erscheint kostenlos. Er wird von Anzeigen und Spenden finanziert. Anregungen und Beiträge 
können per email: katjavandenberg@web.de, Tel. 04182/4530 oder im Briefkasten der Kirche, 
Mühlenstr. 2 abgegeben werden. Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe mit dem Thema 
“Abgehoben” ist der 31.01.2021

Unser Spendenkonto 
Sparkasse Harburg-Buxtehude: 	 IBAN: DE96 2075 0000 0026 1004 79  

Aus datenschutzrechtlichen Gründen 
stehen die Kasualien nur in der  

gedruckten Ausgabe des Gemeindebriefes. 
Wir bitten um Ihr Verständnis.

Zukünftig können wir leider keine Ehejubiläen mehr veröffentlichen, da durch die 
neue Datenschutzverordnung keine Vollständigkeit gewährleistet werden kann.



07.02.2021 Sexagesimä 10:00 Gottesdienst Pastorin Klindworth
21.02.2021 Invokavit 10:00 Gottesdienst Pastorin Klindworth
28.02.2021 Reminiszere 10:00 Gottesdienst Lektorin v. d. Berg

GOTTESDIENSTE

29.11.2020 1.Advent 10:00 - 
11:00

Offene Kirche mit Musik & Gebet Pastorin Klindworth 
und Team

06.12.2020 2.Advent 10:00 - 
11:00

Offene Kirche mit Musik & Gebet Pastorin Klindworth 
und Team

20.12.2020 4.Advent 10:00 Andacht v.d.Kirche Posaunenchor Posaunenchor
24.12.2020 Heiligabend 14:30 Heiligabend im Hochzeitswald Pastorin Klindworth   

und Team
26.12.2020 2.Weihnachtstag 10:00 Gottesdienst Lektorin v.d.Berg
31.12.2020 Silvester 17:00 Gottesdienst Pastorin Klindworth

NOVEMBER / DEZEMBER

10.01.2021 1.So.n.Epiphanias 10:00 Gottesdienst Pastorin Klindworth

24.01.2021 3.So.n.Epiphanias 10:00 Gottesdienst Lektor Schneider

JANUAR

FEBRUAR

Birkenweg 1
21646 Halvesbostel

Mail: info@meyer-agrartechnik.de
Internet: www.meyer-agrartechnik.de

Telefon: 04169-91230
Telefax: 04169-912340


